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Kunigunde 102467. Heinrichs III. Gemahlin Agnes nahm den Ton auf, 
als sie 1056 den Abt von Cluny anredete: Dilectissimo patri et omni 
acceptione digno Hugoni abbati (Agnes) quaequae modo Deo iubente sit68. 
Und in der zweiten Hälfte des 11. Jahrhunderts erhielt ein Bischof Ä.69 
eine zum Frieden mahnende Zuschrift von E divina miseratione quic­
quid est70. Stärker am Sprachgebrauch des Apostels Paulus orientierte 
sich wiederum Walram von Naumburg, als er an Anselm von Canter­
bury schrieb: gratia Dei sum id, quod sum7r. In einem anderen Schrei­
ben hat sich der gleiche Kirchenfürst Dei gratia id quod est genannt72, 
und zwar - wie es bei einer Demutsformel angemessen erscheint ­
ohne Angabe seines bischöflichen Ranges. Dies gilt für nahezu alle der­
artigen Belege: Die eigene Stellung bleibt ungenannt73. Wohl redet 
Bischof Konrad von Utrecht seinen Amtsbruder Udo von Hildesheim 
mit vollem Titel an; er selbst aber bezeichnet sich nur als C. Domini 
gratia quod est74. Ähnlich Embricho von Augsburg 1075: Domno B. 
Domini gratia confratri suo E. Domini munere quicquid est, etsi non sit 
in gratia regis75, oder Erzbischof Wezilo von Mainz an den Papst: IF. 
id quod est gratia Dei und an den König von Polen: W. gratia Dei quod 
est™. Dies alles sind Äußerungen aus Mathildes Lebenszeit. Nur kurz 
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